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Den 24. Januar,
den Geburtstag Friedrich des Großen, wollen wir
nicht vorübergehen laſſen, ohne die Bedeutung dieſes ein-
zigen Mannes, um den uns alle Nationen beneiden,
wenigſtens in einer Beziehung hervorgehoben zu haben.
Wir meinen die Kirchenpolitik Friedrichs, über die wir
erſt ſeit kurzer Zeit vollſtändiger unterrichtet worden ſindund zwar durch die dortreſſüchen „Publikationen aus den

königl. preuß. Staatsarchiven“. Der erſte, zehnte und drei
zehnte Band dieſes epochemachenden Werkes ſind von
Max Lehmann verfaßt (1878, 1881 und 1882) und be-
handeln Preußen und die katholiſche Kirche.

Es ſteht feſt, daß die berühmte, nicht lange nach der
Thronbeſteigung des Königs erlaſſene Kabinetsordre vom
22. Juli 1740: „Die Religionen müſſen alle toleriret wer
den und muß der Fiskal mir das Auge darauf haben,
daß keine der andern Abbruch thue; denn hier muß ein
jeder ſeiner Façon ſelig werden“, ein welt und
kulturgeſchichtliches Ereigniß erſten Ranges war, und mit
Recht konnte ſpäter Kant in ſeiner Abhandlung: „Was iſt
Aufklärung?“ die kurze und bündige Theſe aufſtellen: „ſie
iſt das Jahrhundert Friedrichs des Großen“. Aber die
brandenburgiſchen Fürſten waren überhaupt von jeher auf
den Weg der Toleranz gewieſen, einmal durch die Erb-
ſchaft von Cleve, welches eine zahlreiche katholiſche Be-
völkerung beſaß, andererſeits durch den Umſtand, daß ſeit
1613 die Kurfürſten reformirt, das Hauptland dagegen
Autheriſch war. Uebrigens war die Form der Toleranz in
den verſchiedenen Landestheilen ſehr verſchieden: in einigen
Gebieten (z. B. der oraniſchen Erbſchaft) war die katho-
liſche Kirche ganz unterdrückt, in andern geduldet, in andern
mehr oder weniger berechtigt; überall galt aber der bran-
denburgiſche Fürſt ſeit dem weſtfäliſchen Frieden als
summus episcopus auch über die katholiſchen Unterthanen.

Einen katholiſchen Biſchof erhielt Preußen erſt durch die Be
ſitzergreifung Schleſiens; Friedrich, der ſeine Souveränetätsrechte im wolhſter Umfange geltend machte, erklärte ſo

fort, daß dieſer a ſowohl als auch die Domherrn,
Prälaten, Pfründeninhaber oder Canonici nur mit ſeiner
Genehmigung eingeſetzt werden dürften, da er ſonſt einen
Staat im Staate, einen Verſchwörungsherd für die öſter-
reichiſche Rückeroberung hätte nähren müſſen. Von einer
politiſchen Rolle der Geiſtlichkeit konnte unter ſolchen
Umſtänden keine Rede ſein, und ſelbſt dem Anſpruch auf
die Leitung der r hielt er den Grundſatz entgegen,
die Schulen ſeien Veranſtaltungen des Staates.
Ebenſo überwies er die Gerichtsbarkeit in Eheſachen ge
miſchter Paare ſeinen Gerichten; das Recht der Jnventur
und Controle über die Verwaltung der geiſtlichen Güter
übte er unbeſtritten aus; und damit die katholiſche Kirche
ähren Beſitz nicht übermäßig mehre, beſchränkte er die Frei-
heit des Teſtirens an dieſelbe. Die „Religionsbeſchwerden“
der katholiſchen Unterthanen, welche in geiſtlichen Streit-
ſachen bisher verbotener Weiſe nach Rom appellirt hatten,
wurden 1750 durch eine Commiſſion erledigt, welche unter
anderen den Biſchof und zwei Domherren als ihre Mit-
glieder zählte, und dem Könige eine belobigende Allocution
des Papſtes einbrachte. Dieſer legte ebenſo in zuvorkom-
mender Weiſe jene Streitigkeit bei, die in Folge der Er
nennung des Grafen Schaffgotſch zum Coadjutor und ſpäter
41747) zum Biſchof hervorgerufen wurde.

Jm Ganzen und Großen hatte jedoch Friedrich den
h Schleſiens das Uebergewicht nicht ab
gegeben: in der weiſeſten Vorausſicht. Denn der bittere
Hader, den er damit erweckt hätte, wäre ein neues Moment
der allgemeinen Weltbewegung geworden. So mußten die
Evangeliſchen auch weiterhin an die katholiſchen Pfarrer

und Zehnten zahlen, und ſie erhielten die
ihnen widerrechtlich trotz des weſtfäliſchen Friedens und
l trannſtstter Convention vorenthaltenen Kirchen nicht
zurück.

Jn Berlin erſtand die katholiſche Hedwigskirche, und
einer weitherzigen Anſchauung entſprechend, geſtattete
riedrich freie katholiſche Religionsübung und den Bau

katholiſcher Schulen auch in Landestheilen, in denen dies
ſtaatsrechtlich vorher nicht erlaubt war. Der anſehnliche
Zuwachs an katholiſchen Unterthanen durch die polniſchen
Erwerbungen verſtärkte nur noch das Beſtreben Friedrichs,die fonfeſſtonellen Gegenſätze in dem Gedanken der ge-

meinſamen Staatsangehörigkeit ſich verwiſchen zu laſſen;
und er erzielte in der That, daß ſich die neuerworbenen
Bewohner bald ebenſo gute Preußen fühlen lernten wiedie Brandenburger oder Sonnen

So ſehen wir auch in der Kirchenpolitik dieſes größten
Hohenzollern auf Preußens Thron die Grundlinien un

wandelbar vorgezeichnet, auf welchen dieſelbe ſich bewegen
muß, wenn die Grundſäulen der preußiſchen Monarchie
zunerſchütterlich feſtſtehen ſollen: Die vollſte Gewiſſens-
freiheit in religiöſen Dingen verbunden mit der
trengſten Aufrechthaltung der Souveränität
es Staates. Jn beiden Beziehungen hat ſich unſer

Kaiſer und König als der echte Nachfolger des großen
Ahnherrn bewährt, der heut vor 172 Jahren das Licht
der Welt erblickte.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (5- Correſpondent ſchreibt uns heute:
Die Kölniſche hat jüngſt eine auch in Jhrer

erwähnte Mittheilung über das Verhältniß
taliens zu dem deutſch- öſterreichiſchen Bündniß

ebracht, welche zwar in allen politiſchen Kreiſen viel Aufſehen erweckte, aber nirgends die Ueberzeugung hervorge-

vracht hat, daß man es mit einer ernſthaften Enthüllung
zu thun habe. Dagegen ſträubt ſich von vornherein die
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zu betrachten. Allerdings hat die Unterredung des Herrn
v. Giers mit dem Grafen Kalnocky nur eine Stunde in
Anſpruch genommen; eine ſehr kurze Zeit, wenn es ſich
darum hätte handeln können, die Beziehungen der beiden

roßen Nachbarreiche ab ovo durchzuſprechen. Aber der
iener Beſprechung war ja der Beſuch in Friedrichsruh

vorausgegangen, und es konnte ſich wohl nur um eine Ver-
ſtändigung darüber handeln, daß auf keiner Seite der Ver
ſuch gemacht werden ſolle, etwaige Differenzen anders als
im Wege wohlwollender Ausgleichung und friedlicher Ver-
ſtändigung ins Auge zu faſſen. Die neuliche e
der „Polit. Correſpondenz“, daß die Jntimität der Bezieh
ungen Rußlands und Deutſchlands nach Beſeitigung der
Mißverſtändniſſe noch herzlicher geworden ſei, als ſie zuvor
war, gilt ja nach Maßgabe des zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich beſtehenden Verhältniſſes auch für das letztere.

Wenn ich aber in einem meiner letzten Briefe die
Vermuthung ausſprach, daß in der Verſetzung des Grafen
Herbert Bismarck nach ar ein Symptom gefundenwerden könne, ſo dürfte dieſer n wohl ein poſitiver

Charakter zukömmlicher ſein. Fürſt Bismarck, indem er
ſeinen Sohn der deutſchen Botſchaft in Petersburg einver-
leibte, hat dadurch einen Beweis liefern wollen, daß er an
der Aufrichtigkeit des wieder gewonnenen Vertrauensverhält-
niſſes über allen Zweifel erhaben betrachte und dieſer Auf-
faſſung nach allen Seiten hin Eingang verſchaffen wolle.
Jedenfalls wird Herr v. Giers mit den Reſultaten ſeiner
Reiſe zufrieden ſein können, da er nach Petersburg außer
ſeinen diplomatiſchen Erfolgen auch den Troſt mitnimmt,
daß der Geſundheitszuſtand ſeiner Tochter ſich ge-
beſſert habe.

Durch Erlaß des Staatsſekretärs Dr. Stephan iſt eine
Beſchränkung und Neuregelung des Poſt- und
Telegraphendienſtes an den Sonntagen und ge-
ſetzlichen Feiertagen, welche ſofort in Kraft tritt, an
eordnet. Die neue Verordnung vermindert den Sonntags-ſchalterdienſt bei ſämmtlichen Poſtanſtalten des Reichs um

die Stunde von 7 bis 8 Uhr Nachmittags; die Schalter
ſämmtlicher Poſtanſtalten werden demnach für den Verkehr
mit dem Publikum fortan nur geöffnet ſein: im Sommer
von 7, im Winter von 8 Uhr bis 9 Morgens und von
5--7 Uhr Nachmittags. Da, wo bei kleineren Aemtern
nur eine Stunde Nachmittags genügt, ſoll dieſelbe von
H--6 abgehalten werden. Der Telegraphendienſt fällt da,wo nur beſchränkter Tagesdienſt beſteht mit dem Poſt-

dienſt zuſammen, doch wird überall, um die große Pauſe
wen 9 Uhr Morgens und 5 Uhr Nachmittags abzu-
ürzen, eine dem Telegraphendienſt allein gewidmete Dienſt-

ſtunde von 12 bis 1 Uhr Mittags wie ſeither beibehalten.Ferner werden alle Feſttage die nicht auf einen Sonntag
fallen, (eventuell erſter und zweiter Weihnhchtstag, zweiter

Oſter- und zweiter Pfingſttag, die Bußtage, Neujahr,
Charfreitag und Himmelfahrt) und an denen bislang nur
während des Gottesdienſtes geſchloſſen war, rückſichtlich
der Dienſtbeſchränkung den Sonntagen völlig gleichgeſtellt.
Was die Landbriefbeſtellung anbetrifft, ſo werden die ein-
maligen Sonntagsbeſtellungen, wo ſie beſtehen, zwar bei
behalten, indeſſen werden die Packete davon ausgeſchloſſen
und die Landbeſtellung ruht am Charfreitage, Bußtage,
erſten Oſter-, erſten Pfingſt-, erſten Weihnachtstage,
Himmelfahrt und in katholiſchen Gegenden am Frohnleich-
namsfeſte gänzlich. Am Geburtstage des Kaiſers und
eventuell des betreffenden Landesfürſten ruht der Poſt und
Telegraphendienſt wie an Sonn und Feſttagen.

Die preußiſche Regierung beabſichtigt, nach der „Magd.
Ztg.“, dem Landtage in der laufenden Seſſion den Ver
trag zwiſchen Preußen und Heſſen, betreffend die
Korrektion des Rheinſtromes auf der Strecke
Mainz-Bingen, vorzulegen und eine Summe zur Ausführ-
ung der Korrektion durch einen Nachtragsetat zu fordern.
Der Vertrag iſt das Reſultat der vor ungefähr zwei
Jahren durch Kommiſſarien der beiden betheiligten Staa-
ten in Rüdesheim geführten Verhandlungen und zielt da
r die widerſtreitenden Jntereſſen der Schiff-
ahrt und des Land- und Weinbaues, ſowie der

verſchiedenen

eines Regulirungsplanes zu befriedigen. Beſon
betheiligten Ortſchaften durch Aufſtellung

ders erwähnenswerth iſt, daß bei der Korrektion eine ge
wiſſe Thätigkeit für das Reich in Ausſicht genommen iſt.
Der Artikel des Vertrages ſchreibt nämlich vor, daß die
Stromkorrektionsanlagen nur nach vorher ſtattgehabter
Verſtändigung zwiſchen den beiden Regierungen von Heſſenund Preußen und mit Zuſtimmung des Reiches zur Aus

führung gelangen ſollen. Es wird alſo das durch Artikel
IV. Nr. 9 der Reichsverfaſſung begründete, aber er
wegen Mangels an genügenden Organen in Wirklichkeit
wenig oder gar nicht in Anwendung gekommene Aufſichts-
recht des Reiches über den „Flößerei- und Schifffahrts-
betrieb auf den mehreren Staaten gemeinſamen Waſſer-
ſtraßen und den Zuſtand der letzteren“ praktiſch zur Gelt-
ung kommen.

Vom Abg. Windthorſt iſt der Antrag auf Aufhebung
des Sperrgeſetzes wiederum eingebracht worden. DerAntrag, welcher vom Centrum und den Polen unterſtützt

iſt, hat folgenden Wortlaut:
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem nach-

ſtehenden Geſetzentwurfe die Zuſtimmung zu ertheilen:
Einziger Paragraph.

„Das Geſetz vom 22. April 1875, betreffend die Einſtellung
der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch katholiſchen
Bisthümer und Geiſtlichen tritt mit dem 1. Mai 1884 außer
Wirkſamkeit.

Die nach S 9 dieſes Geſetzes weiter zu treffenden geſetzlichen
Beſtimmungen bleiben vorbehalten.

Der Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten iſt mit der
Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt.

Urkundlich 2c.“

Auch im Königreich Sachſen hegt man die Abſicht,
ein Staatsſchuldbuch einzurichten; dem Sächſiſchen
Landtage iſt ein hierauf bezüglicher Geſetzentwurf unter-
breitet worden und die mit der Vorberathung betraute
Commiſſion empfiehlt Annahme des Geſetzentwurfs mit
einigen nicht weſentlichen Abänderungen. Zur Eintragung
in das Sächſiſche Staatsſchuldbuch wird nur die 3hige
Sächſiſche Rente zugelaſſen.

General Gordon hat auf Beſchluß des engliſchen
Kabinets eine Reiſe nach Aegypten angetreten, als deren
Ziel Suakim und Chartum bezeichnet werden. Wahr-
ſcheinlich handelt es ſich zunächſt darum, Einblick in den
wirklichen Stand der Dinge am oberen Nil zu gewinnen,
wozu allerdings kaum jemand ſo geeignet ſein mag als
Gordon, der das Sudan aus S g. Anſchauung
kennt und ſich jedenfalls leichter als andere Leute ein
Urtheil darüber wird bilden können ob noch etwas zurRettung des Landes geſchehen kann oder ob man am beſten

thut, es aufzugeben und ſich auf das eigentliche Aegypten
zu beſchränken. Daß es der Londoner Regierung am liebſten
wäre, wenn Gordon mit dieſem letzteren Beſcheide wieder-
käme, unterliegt nach ihren jüngſten Maßnahmen, wonach
das Sudan ſo raſch als möglich geräumt werden ſoll,
kaum einem Zweifel. Daß Gordon ihr den Gefallen thun
wird, in dem gewünſchten Sinne zu bercchten, iſt freilich
nicht ausgemacht; ſie hat es aber in dieſem Falle
noch immer in ihrer Hand, die Dinge ſo zu lenken, daß
ſchließlich doch nichts übrig bleibt, als das Sudan auf-
zugeben. Ohne kräftige Unterſtützung mit Geld wird
auch Gordon nichts auszurichten vermögen. Geld aber
kann er nur von der Regierung erhalten. Das Unter-
nehmen iſt deshalb ein ſehr gewagtes. Er ſetzt ſich einem
Fiasco aus bei dem ſein wohlerworbener Ruf leiden
kann, ohne daß ihn perſönlich eine Schuld dabei zu treffen
braucht.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 22. Januar.

Die Glückwunſchadreſſe, welche der Vicekanzler
und die Profeſſoren der Univerſität Qxford auf Veran-
laſſung der Lutherfeier an den Kaiſer gerichtet und nach
vorgängiger Anfrage durch den kaiſerlichen Botſchafter in
London, Grafen zu Münſter, haben überreichen laſſen,
lautet in genauer Ueberſetzung wie folgt:

„Wir, die Unterzeichneten an der Univerſität Oxford an
ſäſſigen CollegienRectoren, Profeſſoren und Graduirte tief
überzeugt von den Segnungen, welche der Sache der Freiheit,
der Wiſſenſchaft und der Religion erwachſen ſind aus der großen
Bewegung, die in der Frömmigkeit, in dem Geiſte und dem
Muthe Martin Luther's ihren Ausgang genommen hat, fühlen
uns gedrungen, Ew. Kaiſerl. Majeſtät, und durch Ew. Majeſtät
dem geſammten Deutſchen Volke von ganzem Herzen unſere
innigſte Uebereinſtimmung auszudrücken mit den Freudenfeiern,
die in Ew. Majeſtät Landen der 400 jährige Geburtstag des

roßen Deutſchen Reformators hervorgerufen hat, deſſen Ver
ienſte um die Menſchheit als eines Reinigers der Religion,

eines Befreiers aus geiſtiger Knechtſchaft und Begründers einer
Deutſchen Nationalliteratur, ſtets in dankbarer Erinnerung be
wahrt bleiben werden von der Bevölkerung Englands und nicht
am wenigſten von unſerer alten Univerſität.

Se. Majeſtät hat dieſe Adreſſe angenommen und den
Unterzeichnern durch den Kaiſerlichen Botſchafter ſeinen
Dank ausdrücken laſſen.

Der Statthalter der Reichslande General Feld
marſchall Graf von Manteuffel iſt am Dienstag Nach
mittag mit dem Expreßzuge von hier nach Friedrichsruhe
abgereiſt. Die Direktion der BerlinHamburger-Bahn hatte
dem greiſen Marſchall einen Salonwagen zur Verfügung
geſtellt, in welchem derſelbe, nachdem er, auf einen Krück
ſtock geſtützt, längere Zeit mit einem höhern Offizier con
verſirt hatte, liegend Platz nahm, wie man durch die
Waggonfenſter wahrnehmen konnte.

Der Generallieutenant Frhr. von Los, deſſen
Name anläßlich der ſpaniſchen Reiſe des Kronprinzen viel
genannt wurde, iſt noch nicht, wie zuerſt berichtet wurde,
zum commandirenden General des VIII. Armeecorps er-
nannt, ſondern zuvörderſt mit der Führung dieſes Corps
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beauftragt. Er ſteht im 56. Lebensjahre. General von
Thile hat ſich am 19. d. M. durch einen Tagesbefehl,
den die „Nordd. Allg. Z.“ heute im Wortlaut veröffent
licht, von dem ihm unterſtellten Armeecorps in warmen
Worten verabſchiedet.

Der kaiſerliche Poſtinſpektor Pankow, der im Auf
trage der ReichsPoſtbehörde nach Oſtindien gegangen iſt,
um ſich über die dortigen poſtaliſchen Verhältniſſe zu
orientiren, befand ſich nach einem vom 22. December 1883
datirten Briefe an jenem Tage in Colombo auf Ceylon,
wo er am Tage vorher von Arabi Paſcha empfangen
worden war. Am 23. December Herr Pankow
ſeine Reiſe fortzuſetzen und ſich nach Madras zu begeben,
wo er am 24. einzutreffen hoffte.

Wegen zahlreicher Stempeldefraudationen eines

Berliner hVernehmungen vor dem Unterſuchungsrichter in Moabit
ſtatt, welche zu einer Anklage wegen Stempeldefraudation
nicht nur gegen das in Rede ſtehende Jnſtitut, ſondern
auch noch gegen mehrere andere Firmen führen dürften.
Dieſe Angelegenheit gelangte dadurch zur Kenntniß derBehörden, de ein Angeſtellter der Defraudantin, welcher

vor Kurzem von ihr entlaſſen worden iſt, der Staatsan-
waltſchaft eine bezügliche Anzeige gemacht hat.

Großes Aufſehen erregt in kaufmänniſchen Kreiſen
das plötzliche Verſchwinden eines im Zentrum von
Berlin wohnenden Mitinhabers eines größeren Damen
mäntel-Konfektionsgeſchäfts. Derſelbe hatte ſich am 17. ds.
entfernt, ohne bisher irgend ein Lebenszeichen von ſich zu
geben. Da ſich alle er nach ſeinem Verbleib als
e erwieſen wurde geſtern auf Veranlaſſung des

itinhabers der Firma eine gewaltſame Oeffnung des
Geldſpindes und eine Reviſion der Kaſſenbücher vorge-
nommen wobei ſich wie wir unter aller Reſerve mit-
theilen, ein Defizit von rund 190,000 herausgeſtellt
haben ſoll.

Der Erſte Berliner Bichycle- Klub beabſichtigt,
eine Bahn zur Abhaltung von Velociped Wettfahren in
Berlin zu errichten. Zu dieſem Zwecke ſoll ein Verein
unter dem Namen „Verein für Velociped-Wettfahren in
Berlin“ gegründet werden. Die für Herſtellung der Bahn
veranſchlagten Koſten von 10000 ſollen dergeſtalt auf
gebracht werden, daß an die Mitglieder Antheilsſcheine
à 109 verausgabt werden. Die Entrepreneure werden
binnen Kurzem mit einem Berliner Grundbeſitzer in Ver-
bindung treten, welcher ſich an der Herſtellung einer Bahn
betheiligen will.

Ueber eine ſeltene Operation ſchreibt man dem
Weſtf. Volksbl.: „Jm Krankenhauſe zu Kloppenburg iſt
vor etlichen Wochen durch die Herren Oberſtabsarzt Pr.
Müller aus Oldenburg und Dr. Wehage aus Kloppenburg
eine Operation vorgenommen worden, welche wegen ihrer
Seltenheit und ihres glücklichen Erfolges in weiteren
Kreiſen bekannt zu werden verdient. Eine noch junge
Bauernfrau war an einem Nierenleiden erkrankt und durch
daſſelbe trotz aller angewandten Mittel ſchließlich ſo her-
untergekommen, daß ihr Ableben in den nächſten Tagenzu befürchten war, wenn nicht das letzte und wegen der

roßen Schwäche der Frau ſo gefährliche Mittel nochKetung brachte. Wie dem „Kloppenb. Wochenblatt“ mit-

getheilt wird, wurde der Frau, nachdem ſie chloroformirt
war, von den oben genannten Aerzten die Seite aufge
ſchnitten und ihr die total verdorbene Niere herausgenom-
men. Ohne daß ein Wundfieber eintrat, erholte ſich die
todtkranke Frau von dem Tage an raſch, ſo daß ſie kürz-
lich als völlig geheilt entlaſſen werden und zu den Jhrigen
zurückkehren konnte.“

Lebendig begraben wurde der Erdarbeiter Schmidt,
19 Jahre alt, aus Goſen in der Mark. Derſelbe war
mit noch anderen Erdarbeitern bei dem Abtragen der Sand-
ſchicht der Goſener Berge beſchäftigt, als ſich plötzlich ein
größerer Theil derſelben von oben loslöſte und ihn gänz-
lich verſchüttete. Die übrigen Arbeiter, welche etwas ſeit
wärts ſtanden, gewahrten dies noch rechtzeitig und ſprangen
zur Seite, wurden aber theilweiſe noch mit verſchüttet.
Sofort wurde die Sandmaſſe, unter der Schmidt ſich be-
fand, beſeitigt, aber leider war derſelbe inzwiſchen erſtickt.

Den Namen „Rothes Mecer“ erklärt ein neuer
Forſcher, Dr. Konrad Keller, aus den in dem betr. Meer-
buſen maſſenhaft vorkommenden roſenroth gefärbten ge-
meinen Ohrenquellen (Aurelia aurita) und eine andere
Art (Himantostoma corifera), welche in den Tönen von
dunkelroth bis amethyſtfarben erſcheint. Jhm will daher
natürlich erſcheinen, daß die rothen Meduſen, welche zeit-
weiſe in großen Schwärmen die Oberfläche des Meeres
bedecken, die Bezeichnung „Rothes Meer“ genügend recht-
fertigen.

Der Königlich Sächſiſche Bevollmächtigte zum
Bundesrath, Wirkliche Geheimrath v. Noſtiz-Wallwitz,
welcher durch Beſchluß des Bundesraths vom 1. October
1882 ab auf die Dauer von drei Jahren zum Mitglied
der Verwaltung des Reichs Jnvalidenfonds gewählt wor-
den, hat, wie man hört, in Folge ungünſtiger Geſundheits-
verhältniſſe die Abſicht kundgegeben, die Function eines
Mitgliedes der gedachten Verwaltung zum 31. März
niederzulegen. Die Vornahme einer Neuwahl ſeitens des
Bundesraths wird demnächſt ſtattfinden.

Das in den Sand vergrabene Wrack eines vor
54 Jahren (1829) bei Leba geſtrandeten engliſchen Handels-
ſchiffes „Walace“ iſt durch die neuerlichen Stürme-bloß-
gelegt, ſo daß gegenwärtig die Strandbewohner die
un Theil noch wohl erhaltene Ladung (Talg und Hanf)
ergen.

Ein angeblicher Miſſionär, welcher ſich Ayverzew
nennt, erſt Muhamedaner geweſen und dann Chriſt ge-
worden ſein will, treibt ſeit einiger Zeit ſein Weſen in
Berlin, indem er für die in Perſien weilenden Chriſten
Sammlungen veranſtaltet. Demſelben iſt auf Grund eines
Kollektenbuchs, worin Stempel und Unterſchrift der briti
ſchen Bibelgeſellſchaft gefälſcht iſt, gelungen, in vielen
Fällen erhebliche Beiträge zu erhalten.

Der Kaiſer von Oeſterreich hat der „N. Fr. P.“
zufolge dem König von Jtalien in einem in innigſtem
Tone abgefaßten Telegramm für die feierliche Betheiligung
des Jtalieniſchen Heeres an der Ueberführung des in
Padua begrabenen Generals d'Aspre nach Wien gedankt
und beigefügt, dieſer ritterliche Act beweiſe, wie ſehr ſich
die Zeiten geändert und wie herzlich die Beziehungen

zwiſchen beiden Staaten geworden; er beglückwünſche
hierzu ſich und OeſterreichUngarn.

Die Pariſer Lumpenſammler hielten am Sonn
abend unter freiem Himmel eine Verſammlung, um gegen
die Verordnung des Präfekten, wonach die Sammlung der
Abfälle einer Geſellſchaft übergeben werden ſoll, Einſpruch
u erheben. Viele Weiber waren anweſend. Die Lumpen-ſnmier meiſt friedfertige Leute, beklagten ſich bitter.

„Was ſollen wir thun“, fragte der „Vorſitzende“
„können wir denn ſo leben? Und unſere Weiber und
Kinder was ſoll aus ihnen werden? Wir e ſchon
genug durch die Kriſe gelitten; 30,000 Menſchen ſtehen
da ohne Brot.“ Die Verſammlung nahm den beantragten
Einſpruch an. Uebrigens ſteht die Bevölkerung auf ihrer
Seite, der Befehl des Präfekten wird nur wenig befolgt.
Die Opppſitionsblätter eröffnen Sammlungen für die
armen Leute.

Ein Verein für die n der geſelligen
und ſozialen Jntereſſen des höheren Lehrerſtandes
der Provinz Weſtfalen hat ſich, wie ſchon früher in
der Rheinprovinz, am Sonntag in Dortmund conſtituirt.
Ausgeſprochener Zweck derſelben iſt die Gleichſtellung derLehrer höherer Lehranſtalten mit den Richtern I. Inſtanz

die Ausdehnung des Reliktengeſetzes auf ſämmtliche An-
ſtalten und die Beilegung eines entſprechenden Titels.
Außerdem ſollen in dem Verein perſönliche Beziehungen,
geſelliges Zuſammenſein u. ſ. w. gefördert werden. Ver
treten waren die Gymnaſien, Realgymnaſien, Pro und
Realprogymnaſien der Städte Dortmund, Jſerlohn, Burg-
ſteinfurt, Hamm, Hagen, Münſter, Coesfeld, Herford,
Paderborn, Recklinghauſen, Bochum, Witten, Siegen und
Altena. Die übrigen Anſtalten der Provinz hatten bis
auf 4 durch Briefe oder Telegramme Gruß und Zuſtim-
mung zu den Beſtrebungen geſandt. Wir wünſchen demVerein für ſeine ſehr herechtigten Beſtrebungen auch in

unſerer Provinz den beſten Erfolg.
Ueber die Sioux-Jndianer, welche zur Zeit im

Berliner Panoptikum Schaaren von Beſuchern um ſich
ſammeln, werden folgende Einzelheiten bekannt: Die Sioux

haben unter Leitung ihres W Sitting-
Bull noch vor kurzer Zeit durch ihre kriegeriſchen Thaten
viel von ſich reden gemacht und der Regierung der Ver-
einigten Staaten manche ernſtliche Sorge bereitet. Von
ſämmtlichen Jndianerſtämmen, die ſich bereits faſt aus
ſchließlich den Vnited states unterworfen haben, ſind es
nur die Sioux und der ihnen verwandte und benachbarte
Stamm der AgalaJndianer, die ſelbſt durch Gewalt ihre
frühere Selbſtſtändigkeit wieder zu erlangen wußten; eine
der blutigſten Thaten der Sioux-Jndianer bildete die
Niedermetzelung des amerikaniſchen Generals Cuſter und
einer ganzen Kompagnie Bundesſoldaten, Ende der 70er
Jahre. Der in Berlin weilende Häuptling der Sioux,
Yellow Smoke (gelber Rauch), gilt bei ſeinen Stammes-
genoſſen als ein vorzüglicher Redner und liebt es, ſeinen
Leuten täglich 3--4 Standreden za halten. So erzählte
er ſeinen Getreuen neulich in einer längeren Rede von der
Tapferkeit der Bleichgeſichter, in deren Lande ſie jetzt
weilen; der Tapferſte von allen aber ſei der erſte Häupt-
ling, ein edler Greis, den alle Bleichgeſichter lieben und
verehren. Täglich beten ſie mehrere Male tanzend,
ſingend und lärmend zu ihrem Gotte, dem großen Geiſte,
der ſie nach ihrem Tode in die ewigen Jagdgefilde ein
führt. Ein bemerkenswerther Vorzug der Sioux bildet
die Wahrheitsliebe und die Familienanhänglichkeit; bei
ihnen wird die eheliche Treue hochgehalten und ihren
Kindern laſſen ſie zärtliche Pflege angedeihen.

Die Gedüchtnißfeier der Schlacht von Buzen-
val hat in Paris wieder zu den gewohnten chauviniſtiſchen
Kundgebungen geführt. An 6000 Perſonen zogen, der
„K. Ztg.“ zufolge, herbei und legten 150 Kränze nieder.
Unter den Erſchienenen befanden ſich die Turn und die
Schützenvereine, die Mitglieder der „Liga der Patrioten“
und andere Vereine mit 500 Fahnen. Es ſprachen der
Bürgermeiſter von Rueil von dem „durch die Ueberzahl
erdrückten“ Frankreich, welches „Dank der Neubildung
ſeines Heeres und der Einrichtung der Schülerbataillone

dereinſt ein kräftiges und für die Reformen, die Frank-
reich ſeit 1870 für die Rache vorgenommen, dankbares
Geſchlecht“ haben werde. Jn ähnlichem Sinne äußerte
ſich der Sprecher der Turn und Schützenvereine. Der
letzte Redner war Lepelletier, Redakteur des radikalen
Blattes Mot d'Ordre, welcher meinte, Frankreich ſei
im Jahre 1870 beſiegt worden weil es unwiſſend war
und Deutſchland leſen konnte. Wenn Kanonen für die
Feſtungen nöthig ſeien, ſo ſeien Schulen ebenſo nöthig,
und mit den Worten ſchloß: „Jch ſage den Elſaß-Lothrin-
gern nicht: lebt wohl, ſondern: auf Wiederſehen“. Wäh-
rend der ganzen Feier gab ſich die größte Begeiſterung
und eine ſehr kriegeriſche Stimmung kund. Von Buzenval
begab ſich die Menge nach verſchiedenen Kirchhöfen, wo
ähnliche Vorgänge ſich abſpielten.

Folgende traurige Geſchichte meldet man uns vom
11. d. aus Petersburg Einige Tage nach dem Morde Sudei-
kin's unternahm die Polizei eine nächtliche Hausunterſuchung
bei einem jungen Maler namens Frieſe, Mitglied der
hieſigen Kunſt-Akademie und augenblicklich einer der be-
gabteſten jungen Künſtler Rußlands. Als die Polizei in
der Nacht in der Wohnung Frieſe's erſchien, glaubte dieſer,
daß hier ein Mißverſtändniß vorliege. Er konnte nicht
begreifen, welche Verdachtsgründe die Polizei gegen ihn
habe, da er unlängſt von einer Reiſe nach Rom zurück
gekehrt war, r ihn die Regierung zur Ausbildung
ſeines Talents geſchickt hatte und er lediglich mit der Be
endigung der mitgebrahten Studien für die bevorſtehende
Eröffnung der jährlichen Kunſtausſtellung beſchäftigt war.
Der unglückliche junge Mann ahnte nicht, was ihm bevor
ſtand. Nachdem die Polizei endlich die Papiere, Bücher,
Zeichnungen und Möbel durchgewühlt, ohne etwas Ver-
dächtiges zu finden, zog einer der Dur ein verſtaubtes, ſorgfältig verſiegeltes Packet hervor, welches

zwiſchen dem Bücherbrett und der Wand heruntergefallen
war. Auf die Frage des Agenten nach dem Jnhalte des
Packetes, antwortete Frieſe ganz unbefangen, es ſeien
Manuſkripte, die ihm vor zwei Jahren, kurze Zeit vor
ſeiner Reiſe ins Ausland, von einem Bekannten zur Auf-
bewahrung übergeben worden ſeien. Das Packet, deſſen
Exiſtenz er übrigens vollſtändig vergeſſen, war in der

S

e Siegel deſſelben genügend bewieſen. Als
das Packet vom Polizeiagenten geöffnet wurde, fand man
in demſelben nicht Manuſtkripte, ſondern mehrere alte
Nummern des revolutionären, jetzt eingegangenen Blattes„Tſcherni Peredel“. Frieſe wurde ſoſort arretirt; ſeine

Behauptung, er habe von dem Jnhalte des Packets keine
Kenntniß, blieb unbeachtet. Der junge Künſtler, dem das
Glück in letzter Zeit zuzulächeln ſchien, ſah ſich plötzlich
am Rande des gähnenden Abgrundes, ſeine Zukunftspläne
vernichtet und ſeine alte Mutter, die bei ihm wohnte, der
Noth und dem Elend preisgegeben. Laut dem ruſſiſchen
Strafgeſetze wird derjenige, welcher revolutionäre Schriften
aufbewahrt, mit wenigſtens acht Jahren Verbannung nach
Sibirien beſtraft. ls Frieſe von ſeiner jammernden
Mutter Abſchied genommen, bat er den Polizeiagenten um
Erlaubniß, einige ihm nothwendige Sachen, die ſich in
ſeinem Atelier befanden, mitzunehmen. Dies wurde ihm
t Schnell ging er in ſein Atelier und gleich
arauf fiel ein Schuß. Als die Mutter und die Polizei

herbeieilten, lag der junge Mann bereits in einer Blut-
lache auf der Diele; er hatte ſich eine Kugel durch den
Kopf gejagt.

Lokales.
Halle, 23. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die ſtädtiſche Baukommiſſion hat in ihrer geſtrigen Sitzung

über folgende Gegenſtände berathen:
1) der Etat Berathung (Pflaſterarbeiten).
2) Baugeſuch des Reſtaurateur Fr. Anſpach für ſein Grund-

ſtück Oberglaucha Nr. 9 ev. Fluchtlinienregulirung in der
3) n ln des offenen Grabens zwiſchen der Sophi
ſtraße und Luckengaſſe in einen Kanal er Sopgren

4) Zuſchläge von Arbeiten und Lieferungen.
5) Verſchiedene kleinere Mittheilungen.

Die Straßenbahn-Commiſſion tritt kommen
den Freitag Abend 6 Uhr auf dem Rathhauſe zu einer
Sitzung zuſammen, in welcher unter Anderen auch
die Petition des III. communalen Wahlbe-
zirks-Vereins, betreffend Anlage einer Straßen-
bahnlinie im Oſten und Süden unſerer Stadt, vom
Bahnhof ausgehend, durch die Merſeburger-, Linden-,
Thorſtraße, Böllbergerweg nach Böllberg, zur Beſprechung
gelangen wird. Bei der Erſchließung des ſüdlichen Theils
unſerer Stadt zu Bebauungszwecken iſt dieſe Straßenbahn-
anlage für beide Theile, Straßenbahnunternehmer und Ein-
wohner von großem Nutzen. Ueber die Verhandlungen in
der Sitzung ſelbſt berichten wir eingehend.

Das Provinzial-Stipendium zum Beſuche
des königlichen Jnſtitutes für Kirchenmuſik in Berlin im
Betrage von 600 .4 wird zum 1. April er. frei und ſind
diesbezügliche Bewerbungen bis zum 25. Februar d. Js.
beim Landes-Direktor der Provinz Sachſen, Graf von
Wintzingerode zu Merſeburg, einzureichen, worauf wir die
Intereſſenten aufmerkſam machen.

Der Stolze'ſche Stenographen-Verein
hierſelbſt blickt nunmehr auf eine Zeit 25 jährigen Wirkens
zurück und begeht dieſes Stiftungsfeſt am Sonnabend,
den 2. Februar, durch eine Feierlichkeit, beſtehend in Con
cert, Theater und Ball.

Die Handwerker-Meiſter-Liedertafel feierte
am Montag das 19. Stiftungsfeſt im Berliner Weißbier-
Salon durch Concert mit ſo anſchließendem Ball. Er-
öffnet wurde das Concert durch ein Chorlied „Das iſt der
Tag des Herrn“ v. Kreutzer, der Vorſitzende, Herr Secre-
tär Bleeſer ſprach danach in herzlichen Worten zu den
Anweſenden, es folgten abwechslungsweiſe Solo-Lieder am
Clavier, Quartette, Chorlieder; der VereinsDirigent Herr
Muſiklehrer Petri ſpielte zwei Concertſtücke für Violon-
cello und Fantaſie a. d. Op. „Freiſchütz“ für Violine mit
Clavier. Jn der Pauſe wurde auch ein Einacter ſehr hübſch
gegeben, welcher allgemein gefiel.

Die Generalprobe zu der Glocken-Aufführ-
ung findet, wie uns mitgetheilt wird, nicht Donnerſtag,
ſondern erſt Freitag früh ſtatt. Auch hat ſich die Mein-
ung verbreitet, es werde die Aufführung in dieſen Tagen
2 Mal vor ſich gehen. Dem iſt nicht ſo; bei der Schwierig-
keit hinſichtlich der Beſchaffung der Soliſten findet nur

eine Aufführung ſtatt. 4
Die Vergnügungen ſcheinen ſchier kein Ende nehmen

zu wollen, ſind heute die Coupletſänger, von denen
man übrigens bald nicht mehr weiß, welches „die ſogen.
richtigen“ ſind, kaum zur Stadt hinaus, dann kommen
morgen andere „und knüpfen an's fröhliche Ende den
fröhlichen Anfang an.“ Dies zu beobachten, bietet ſich uns
jetzt hier Gelegenheit; während wir noch in der „Kaiſer-
Wilhelms-Halle“ die wirklich guten Leiſtungen der Herren
Eyle, Selow, Semada, Friſche c. hören, melden
ſich auch ſchon für nächſten Sonntag die Stettiner
Coupletſänger an, deren originelle Abbildung in den
Jnſeraten der Tagesblätter bekannt und deren Gebotenes
Vielen in guter Erinnerung. Wir wünſchen auch ihnenbeſten Erfolg, können uns aber der Anſicht nicht n

und darin werden uns die geſchätzten Leſer beipflichten
daß jetzt ein wahres Durcheinander von Concerten,

S 2c. herrſcht, wozu ſich noch in manchen
reiſen die Vorbereitungen für Masken- und andere Bälle

geſellen.
Der Handwerker-Bildungs-Verein, über

hundert Mitglieder zählend, hielt am Montag Abend im
Reſtaurant „Kühler Brunnen“, ſeinem Vereins und
Uebungslocale, unter Vorſitz des Herrn Schneidermeiſter
Kiefer ſeine erſte diesjährige General-Verſammlung ab.
Nach Erſtattung des Jahresberichts, der für den Verein
nur Erfreuliches conſtatirte, wurde zur Rechnungslegung
geſchritten. Dieſelbe war bereits vorher geprüft und für
richtig befunden worden, Folge deſſen dem Kaſſirer De-
charge ertheilt werden konnte. Sodann wurde in eine Be
ſprechung über Gegenſtände interner Natur getreten.

Jn „Bölkes Reſtaurant“ hielt geſtern Abend
unter Vorſitz des Herrn Ziegeldeckermeiſters Nebel die
erſte Bürgerkrankenkaſſe ihre erſte diesjährige Gene-
ralverſammlung ab, die von den Mitgliedern zahlreich be
ſucht war. Nach Begrüßung der Anweſenden erſtattete
der Rendant, Herr Klempnermeiſter Kurze den Kaſſen
bericht, der erfreuliche Reſultate lieferte. Zur Prüfung
derſelben wurden mehrere Reviſoren ernannt. Nach der

ſelben Verfaſſung, wie er es empfangen, was auch die Aufnahme mehrerer Mitglieder wurde in eine längere Be
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ſprechung geſchäftlicher Gegenſtände getreten und die Ver

ſammlung hierauf n
Wie er ogen. armen Reiſenden auftreten,

davon folgender Beweis Jn einen Fleiſcherladen in der
kleinen ren trat geſtern Nachmittag ein ſolcher
„Reiſender“ und erbat ſich in gerade vicht zu beſcheidenem
Tone von der allein im Laden anweſenden Beſitzerin ein
Geſchenk. Von der Frau abgewieſen, verblieb der Bettelnde
im Laden und erging ſich in beleidigenden Ausdrücken.
Der ſo bedrängten Frau nahte Hülfe in Geſtalt des ro
buſten Dienſtmädchens, welches, die Situation überblickend,
den Strolch am Kragen faßte und auf die Straße ſetzte.

Jenes Subject, das vor Kurzem in dem Laden
des Kaufmanns Krammiſch hier einem von einen Lauf-
burſchen fallen gelaſſenen „Hundertmarkſchein“ aufhob und
damit verſchwand, ſtand geſtern Vormittag vor den Schranken
des hieſigen königl. Schöffengerichts J. Derſelbe, der
Fleiſchergeſelle et e von hier,ein vielfach vorbeſtrafter, arbeitsſcheuer Menſch, hatte ſich
auch noch wegen eines Diebſtahls einer Perrücke aus dem
Eircus Herzog zu verantworten. Der Unterſchlagung und
des Diebſtahls im Rückfalle überführt wurde Haucke des
wegen mit 5 Wochen Gefängniß beſtraft.

Ueber die Bierſteuer- Frage
referirte in der letzten StadtverordnetenSitzung Herr Bankier
Bethcke Namens der Finanzkommiſſion. Der Magiſtrat hatte
die auch ſeiner Zeit von uns ausführlich behandelte Denkſchrift
des dar Bürgermeiſter Schneider, die ſtädtiſche Grund-
und Miethsſteuer und die Frage ihres ev. Erſatzes durch ander
weite kommunale Abgaben betreffend, überreicht und beantragt:

Die StadtverordnetenVerſammlung wolle:
mit der Einführung eines ſtädtiſchen Zuſchlages auf die
Steuer vom Braumalze in Höhe von 50 der letzteren
für das hierſelbſt gebraute, ſowie einer BierJmportſteuer
im Betrage von 65 45 pro Hektoliter für das von aus-
wärts eingeführte Bier und zwar Du bereitsvom 1. April 1884 ab ſich grundſätzlich einverſtanden
erklären;

2) der Freilaſſung der beiden unterſten Stufen der Klaſſen-
ſteuer von der Gemeinde-Einkommenſteuer, ſowie die Er
mäßigung der Miethsſteuer für die dieſen Stufen ange
hörigen und wegen Mindereinkommens klaſſenſteuerfreien
Eenſiten, um ein Drittel des reglementsmäßigen Betrages

und zwar von dem Zeitpunkte der Einführung der
ad 1 gedachten Bierſteuer ab zuſtimmen, desgleichen

3) den Erlaß einer Beſtimmung dahin, daß nſtig ſolche
Veränderungen des Miethszinſes, welche nach ſtattgefun
dener Veranlagung im Laufe eines Steuerjahres eintre-
ten, eine Veränderung der urſprünglichen Miethsſteuer
Veranlagung nur dann zur Folge haben ſollen, wenn die
bezügliche Miethserhöhung oder Ermäßigung mindeſtens
ein Viertel des urſprünglichen Veranlagungs Betrages
erreiche, genehmigen,

worauf hiernächſt vom Magiſtrat der Entwurf für die zur
Durchführung der bezüglichen Maßnahmen erforderlichen
Regulative und Nachträge zu den beſtehenden, die Erhebung
der ſtädtiſchen Einkommens- und Miethsſteuer betreffenden
Reglements aufgeſtellt und der Verſammlung zur weiteren
verfaſſungsmäßtgen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll.

Die Finanzkommiſſion hatte in längerer eingehender Bera
thung nun beſchloſſen, eine dreimonatliche Vertagung be-
züglich Punkt 1) und 2) da man erſt die bei den Berathungen
des Abgeordnetenhauſes über die neuen Steuergeſetze erzielten
Reſultake abwarten müſſe ſowie eine ſofortige Annahme be
züglich Punkt 3) zu empfehlen wegen der Erſparniß an Arbeit,
die dieſe Maßnahme mit ſich bringe; außerdem aber ſchlug die
Finanzkommiſſion vör, dem Magiſtrate im nächſten Etat 20,000
Mark zu MiethsſteuerErlaſſen zur Verfügung zu ſtellen.

Herr Brauereibeſitzer Schulze theilte mit, daß das Geſpenſt
der Bierſteuer namentlich auf projectirte Bauten in Brauereien
etwas hemmend gewirkt habe; der Vertagung von 3 Monaten
tönne man ſchon zuſtimmen, und zwar deshalb, weil vielleicht
dann die neuen Geſetze den Erlaß der Miethsſteuer ohne Erhe-
bung einer Bierſteuer möglich machen würden.

Herr Bürgermeiſter Schneider erklärt das Einverſtändniß
des Magiſtrats mit dieſer Vertagung, hebt jedoch bezüglich der
Bewilligung der 20000 einige Bedenken hervor, dieſe Ab-
ſchlagszahlung erfordere zunächſt eine Aenderung des Regula-
tivs, welches jetzt beſtimmt, daß alle Miether gleichmäßig zur
Steuer herangezogen werden, während Erlaſſe nur nach dem
Gutachten des Magiſtrats und der Bezirksarmen- Kommiſſion
eintreten. Es ſei außerordentlich mißlich, ein ſolches Nothgeſetz
zu machen, welches vielleicht nach Verſtrich der 3 Monate noch
nicht einmal fertig ausgearbeitet ſei und außerdem vielleicht auf
den Widerſpruch der Regierung ſtoße; das ſeien die ver-
faſſungsmäßigen Bedenken, zu denen jedoch auch noch finan-
zielle kämen. Man müſſe doch auch nach Quellen ſuchen, aus
denen man dieſe Summe von 20000 decke, da aber in den
Etats der nächſten Jahre Ueberſchüſſe nicht vorhanden ſein wür
den, ſo habe dieſer Antrag der Finanzkommiſſion eine finanzielle
Tragweite, die ſich gar nicht überſehen ließe, er bitte deshalb um
Ablehnung deſſelben.

Herr Bethcke weiſt darauf hin, daß man bei unſeren jetzi-
gen Finanzverhältniſſen vor einer Summe von 20000 nicht
mehr zurückzuſchrecken brauche, und wenn die Regierung ebendieſe Raßnahme bezw. die nothwendig werdende Aenderung des

Regulativs ablehne, ſo dürfe das die Stadtverordneten-
Verſammlung nicht abhalten, wenigſtens den guten
Willen zu zeigen, der ärmeren Bevölkerung eine
Wohlthat zu erweiſen und die Quelle für das Geld ſei
leicht zu finden, man ſolle eben beſſer begüterte Steuerzahler
etwas mehr belaſten.

Herr Regierungsrath a. D. Gneiſt betont, daß hier Ver-
tröſtungen nicht am Platze ſeien, ſondern es ſei nothwendig,
Allen, die dann an dieſem Miethsſteuer-Erlaß Theil haben, ge
recht zu werden, deshalb empfehle er, die Angelegenheit nicht zu
vertagen, ſondern eben den Etat danach zuzuſchneiden, er glaube
auch nicht, daß man bei der Regierung auf Widerſpruch ſtoßen
werde, umſoweniger, da dieſelbe ja ein Gleiches thue und Steuer
erlaſſe anordne, er ſtehe immer auf dem Standpunkte,
daß man ſolche Erlaſſe nicht verringere, ſondern
vermehre.Herr Freiherr vom Hagen beantragt, dem Magiſtrat
10 pCt. des Steuerſolls zur Verfügung zu ſtellen.

Herr Bethcke wies noch darauf hin. daß die Finanzkom-
miſſion ſtets ſparſam ſei, aber heute, wo es einmal aus Grün-
den für die Wohlfahrt der ärmeren Bevölkerung umgekehrt ſei,
möge man die Zuſtimmung dem Antrage nicht verſagen.

Die Anträge der Finanzkommiſſion werden darauf mit
großer Majorität angenommen.

Jnterims- Theater.
Dienstag, d. 22. Januar.

Der Hypochonder, de in 4 Akten von G. v. Moſer.
Die Aufführung war eine recht wackere Leiſtung der Regie ſo
wohl, wie des darſtellenden Perſonals und hätte der Beſuch ein
noch beſſerer ſein können, obgleich konſtatirt werden muß, daß
h unſere beſſer ſituirten Geſellſchaftskreiſe augenſcheinlich mehr
und mehr mit dem etwas abſeits gelegenen Jnterims-Theater
befreunden. Die Handlung des Stückes iſt, wenn auch hier
und da übertrieben wird, ans dem Alltagsleben herausgegriffen
und enthält manchen ſchneidigen Hieb gegen das kommunale
Streberthum. Rentier Birkenſtock, ein Hypochonder erſter
Güte, wird auf Betrieb ſeines Hausarztes zum Stadtverord-
neten gewählt und als ſolcher von der Wühlerpartei mir nichts,
dir nichts, als einer der Jhrigen beſchlagnahmt. Die Vorver-
ſammlung dieſer Partei, welche um jeden Preis Oppoſition
macht, iſt eine der ergötzlichſten Scenen des ganzen Stückes. Bir-
kenſtock, der daheim ſtets allein das Wort führt, unterfängt ſich

die Magiſtratsvorlage als ganz zeitgemäß und zweckentſprechend
u vertheidigen, wird aber zu ſeiner größten Verwunderung
urch das Handhaben der Klingel, allgemeine Oppoſitionsrufe

und Entziehung des Wortes mundtodt gemacht, und als er
ſegi doch noch reden will, donnert ihm von allen Seiten
das Wort: San Schluß!! entgegen. Wie die Angelegenheit
ſich weiter entwickelt, wie die Oppoſitionsmänner zu Japathen
werden, (der Haupttrakehler wird zum Stadtrath ernannt) und
Birkenſtock auſhört, ſeine Familie zu moleſtiren, außerdem aber
noch zwei junge hübſche Mädchen unter die Haube gebracht wer
den, das muß man eben ſehen. Auf die einzelnen Leiſtungen
der Darſteller gedenken wir bei Beſprechung der re z
führung des Stückes, deſſen Beſuch recht ſehr zu empfehlen iſt,
zurückzukommen.

Die Aufführung der Bruch'ſchen Glocke.
Halle, den 23. Januar.

Jn der „Neuen Singakademie“ macht ſich der lobenswerthe
Eifer bemerkbar, Novitäten vorzuführen, wozu ein Meiſterwerk
wie „Die Glocke“ von Max Bruch, welche wir vergangenen
Winter zum erſten Male hier hörten, gewiß zu rechnen iſt.
Durch die am nächſten Freitag im Saale des Stadtſchützenhauſes
ſtattfindende abermalige Aufführung dieſer epochemachenden Ton
rn iſt jedenfalls wieder ein ſeltener Kunſtgenuß in Aus
icht geſtellt, und Herr Muſikdirektor Voretzſch hat, ſo viel wir
davon unterrichtet ſind, in dankenswerther Weiſe dafür Sorge
getragen, daß ſich die genannte Aufführung zu einer beſonders
lanzvollen S ten wird. Haben doch bedeutende t wiedie Herren Schelper aus Leipzig und Bürger aus Braun-

ſchweig, ſowie die Damen Frl. Oberbeck aus Weimar und
Frl. Hohenſchild aus Berlin ihre Mitwirkung zugeſagt, und
in Anbetracht des großen Chors wird das Streichquartett durch
Leipziger Kräfte Verſtärkung erhalten. Die Wahl eines ſo hoch
gefeierten Werkes und das Zuſammenwirken ſo ausgezeichneter
Kräfte zur Durchführung deſſelben iſt gewiß geeignet, dem Conzerte ſeitens hieſger und auswärtiger Muſikfreunde eine recht

rege Theilnahme zu ſichern. r
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Genthin, 22. Januar. (Die Geſchichte vom Wolf.)
Vor einiger Zeit verbreitete ſich das Gerücht, daß in dem nahe
gelegenen Brettin ein Wolf in einen Ziegenſtall gebrochen und
die in demſelben befindlichen Ziegen gewürgt habe. Die Fama
vergrößerte bald die Geſchichte und ließ auch andere Raubthiere,
zuletzt eine kleine Menagerie auftreten. Zweifelhaft bleibt noch,
ob ein wirklicher Wolf dort aufgetaucht ift oder ein wolfähnlicher
Viehtreiberhund. Das Thier iſt von verſchiedenen Leuten ge-
ſehen worden. Man meint daſſelbe ſei ein großer Hund, der
ſeinem Herrn, einem Viehhändler, auf dem letzten hieſigen Vieh
markt abhanden gekommen iſt und den nun der Hunger treibt
in die Ställe zu brechen. Da das Thier noch immer in der
Gegend weilt und ſeine Beute verlangt, ſo hat der Ortsvorſtand
zu Brettin alle mit Jagdſcheinen verſehenen Schützen der Gegend
aufgefordert, ſich am morgenden Tage nach 8 Uhr Vormittags
an der Friedenseiche zu verſammeln, um dann gemeinſchaftlich
eine ordentliche Treibjagd auf den wirklichen oder vermeinten
Wolf zu machen. Wir werden ſpäter über das Reſultat Mit-
theilung machen.

O Sechanfen i A., 22. Januar. (Diphtheritis.) Morgen
werden die hieſigen Bürger und Volksſchulen auf zwei Wochen

eſchloſſen werden, weil die ſeit Jahresfriſt ſchon hier herrſchendeDiphtheritis ſeit Neujahr wieder verheerender auftritt und ihre

Opfer ſogar dem reiferen Kindesalter (Oberklaſſen) entreißt.
Dieſer böſen Kinderkrankheit iſt es auch zuzuſchreiben, daß im
vorigen Jahre in den ſtandesamtlichen 192 Sterbe-
fälle gegenüber nur 130 Geburten verzeichnet ſtanden. Dieſe
hohe Sterblichkeitsziffer von 5 Procent iſt ſeit Menſchengedenken
hier nicht vorgekommen. Auch das laufende Jahr hat ſchon
wieder 21 Todesfälle aufzuweiſen.

P Pößneck, den 20. Januar. (Maſern. Handfertig-
keitsunterricht. Reichstagswahl. Salzunger Kirchen-
chor.) Die Maſernepidemie iſt glücklicherweiſe ſo in Abnahme
begriffen, daß der Unterricht an unſerer Bürgerſchule in vollem
Umfange wieder hat aufgenommen werden können. Nach dem
Vorgehen anderer Städte hat man auch an der hieſigen Schul-
anſtalt einen Anfang mit dem Handfertigkeitsunterricht gemacht.
Jn wöchentlich vier Abendſtunden wird derſelbe von ſtädtiſchen
Lehrern ertheilt und erſtreckt ſich auf Holz, Papp- und Laub-
ſägearbeiten. Die Theilnahme ſeitens der Knaben iſt eine frei
willige. Die Maßregel ſoll ein Gegengewicht zu der rein geiſtigen
Thätigkeit der Schüler bieten und die Hände der letzteren zur
Anfertigung kleiner häuslicher Gegenſtände geſchickt machen.
Als Vertreter des 2. meiningiſchen Wahlkreiſes im Reichstag
wird in Folge des Hinſcheidens Laskers der nationalliberale Re
gierungsrath Trinks in Meiningen candidiren. Als Nach-
folger des ſo plötzlich geſtorbenen Kirchenmuſikdirektors Müller
in Salzungen ſoll ſeitens Sr. Hoheit des Herzogs der Lehrer
Chr. Mühlfeld in Bad Liebenſtein in Ausſicht genom-
men ſein.

Gera (Reuß), 20. Januar. (Schulſache. Einſchreiten
gegen Kurpfuſcher. Gera-Meuſelwitz.) Zu Oſtern d. J.
ſind hier an den Bürgerſchulen wieder 5 neue Lehrerſtellen zu
beſetzen. Gutem Vernehmen nach iſt hier vom Unterſuchungs-
richter die Section der Leiche eines Kindes, welches unter
der Behandlung eines Kurpfuſchers geſtorben iſt, angeordnet
worden. Bekanntlich verweigert der Altenburgiſche Staat
für die zu erbauende Kohlenbahn GeraMeuſelwitz, welches
Project namentlich Seitens der Stadt Gera betrieben wird, den
Bau auf Altenbur iſchem Gebiet. Es iſt deshalb, wie wir bereits
mittheilten, in Ausſicht genommen, die Bahn bei dem Preußiſchen
Orte Spora in die Preußiſche Bahn einmünden zu laſſen, ſo
daß Altenburg'ſches Gebiet ganz vermieden wird. Die Bewohner
der Stadt Gera haben 200,000 Mark Actien, die Stadtge
meinde Gera 100,000 gezeichnet, und letztere iſt vom Comité
erſucht, noch 100,000 Mark Actien zu zeichnen, was auch wohl
geſchehen wird. Der Preußiſche Staat begünſtigt das Project,
ſo daß deſſen Ausführung geſichert iſt.

u Gera (Reuß), 22. Januar. (Samariterklub.) Wie
ſ. Z. berichtet, wurde im vorigen Jahre eine Anzahl Perſonen
aus allen Lebensſtellungen hier von Seiten der Stadt durch
praktiſche Aerzte im Samariterdienſte ausgebildet, um bei Un-
fällen in Fabriken 2c. bis zur Ankunft des Arztes die erſte Hülfe
leiſten zu können. Die ausgebildeten Herren ſind nun zu einem
Verein mit dem Namen „Samäariterklub“ zuſammengetreten,
deſſen Zweck iſt, durch gegenſeitigen Meinungsaustauſch, Vorträgezc.
ſich weiterzubilden. Der Verein zält 60 Mitglieder, Eiſenbahn-
und Fabrikbeamte, Schutzleute c. Jn Buttſtädt ſoll eine
Zuckerfabrik erbaut werden. Drei Magdeburger Groß-
induſtrielle beſchaffen das Geld. Den Rübenproducenten wird
ein beſtimmter Rübenpreis, nicht unter 1 zugeſichert. Der
bekannte Reutervorleſer, Kand. Ed. Krüger aus Bützow in
Mecklenburg, ſeit Kräpelins Tode der einzige Recitator Reuters,
wird hier in den nächſten Tagen Reutervorträge abhalten.

Q- Arnſtadt, 22. Januar. (Prämienverleihung. Fund.)
Von der hochſeligen Fürſtin Caroline, welche ihre letzten Lebens-
jahre in Arnſtadt verlebte, wegen ihrer großen Herzensgüte im
ganzen Lande ſehr belieht war und auf dem hieſigen Friedhofe
in der Fürſtengruft ihre Ruheſtätte gefunden hat, iſt eine Prämie
zur Anerkennung treu geleiſteter Dienſte weiblicher Dienſtboten,
die länger als zehn Jahre ununterbrochen bei ein und derſelben
Herrſchaft gedient haben, geſtiftet worden. Geſtern, am Geburts
und zugleich auch am Sterbetage der edlen Frau wurde vom
Magiſtrat die anſehnliche Geldprämie an Auguſte Breitung
aus Walſchleben, ſeit 1871 im Dienſte des Steuerrath a. D.
Kumpenhans ſtehend, verliehen. Die Fürſtin Caroline hat ſich
außerdem durch eine Stiftung, welche unter dem Namen „Caro-
linenſchule“ exiſtirt, und in der unbemittelte brave Schulmädchen
unentgeltlich in weiblichen Handarbeiten unterrichtet werden, ein
bleibendes Andenken geſichert. Jn der Nähe unſerer Stadt
wurde auf der Alteburg eine alte römiſche Münze gefunden, aus
der Zeit des Marcus Aurelianus ſtammend, ein gewiß ſehr
ſeltener und intereſſanter Fund.

c Vernburg, 20. Jan. (Jnnungsweſen.) Für den Bezirk
einer Jnnung, deren Thätigkeit auf dem Gebiete des Lehrlings-

weſens ſich bewährt hat, kann durch die höhere Verwaltungsbehörde

nach er beſtimmt werden daßStreitigkeiten aus den Krtrwertg i en der im 120a der Gewerbe
ordnung ne Art auf Anrufen eines der ſtreitenden Theile
von der zuſtändigen Jnnungsbehörde auch dann zu entſcheiden
ſind, wenn der Arbeitgeber, obwohl er ein in der Jnnung ver
tretenes Gewerbe betreibt und ſelbſt zur Aufnahme in die Jn
nung fähig ſein würde, gleichwohl der Jnnung nicht angehört;
2. daß und inwieweit die von der Jnnung erlaſſenen Vorſchriften
über die Regelung des Lehrlingsverhältniſſes, ſowie über die
Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge auch dann bindend ſind,
wenn deren Lehrherr zu den unter Nr. 1 bezeichneten Arbeit
gebern gehört. Kürzlich wurde von Herzoglicher Regierung, Ab
theilung des Jnnern zu Deſſau, Ermittlungen angeſtellt, welchen
Grund es habe, daß ſeitens der neueren Jnnungen von der obigen
Gewerbeordnungsbeſtimmung ſo wenig Gebrauch gemacht werde.
So viel man hört, ſoll dem größeren Theile der Jnnungen dieſe
Beſtimmung nicht genügend bekannt geweſen ſein, was um ſo
glaublicher erſcheint, als es ſonſt faſt unverſtändlich wäre, d
man Weg ſo wenig Gebrauch von der den Jnnungen durghige Beſtimmungen eingeräumten weitgehenden Veſugnß machen

onnte.

Militär und Marine.
Berlin, 18. Januar. Wie ſich jetzt herausſtellt, beruht die

a Nachricht verſchiedener Blätter, daß ſich die Corvette
„Sophie“ zur Eintreibung einer Contribution nach NeuGuinea
(Auſtralien) begeben würde, auf einer Verwechſelung. Die Cor
vette, die der neueſten amtlichen Schiffsbewegüng am 2. d.Gibraltar verlaſſen hat, begiebt ſich an die Küſte von Sahromne

(Weſtafrika, Buſen von Guinea). Hiernach bewahrheitet ſi
die frühere rn der „Kreuzzeitung“, daß die „Sophie“ im
März nach Wilhelmshaven zurückkehren, die Beſatzung wechſeln,
dann wieder nach dem Mittelmeer gehen und im Herbſt d. J-
nach Wilhelmshaven zur Außerdienſtſtellung zurückkommen würde.

Der Prinz von Wales wird von der ne r Rang und
Quartierliſte nur als erſter Chef des pommerſchen Huſaren-
Regiments GBlücherſche Huſaren) Nr. 5, unter den preußiſchen
General-Feldmarſchällen dagegen nicht aufgeführt. Hier-
aus geht klar hervor, daß der Prinz nicht bei ſeiner Ernennung
zum erſten Chef dieſes Huſaren- Regiments auch zum preußi-
ſchen Feldmarſchall ernannt worden, welche Frage ſeiner
Zeit bekanntlich in der Preſſe lebhaft erörtert wurde. Die
Commandoſtäbe in den Achſelſtücken ſeiner Uniform, derentwegen
die Zeitungs-Controverſe entſtand, kann der Prinz daher nur
als Feldmarſchall in der K. großbritanniſchen Armee tragen.Jm Wiener Militärkaſino ſcheinen die Sfiiere
aller Grade lebhaftes Jntereſſe an dem Kriegsſpiel gewonnen
zu haben, welches der preußiſche Hauptmann v. Reiſewitz vor
etwa 60 Jahren erfunden hat. Es ſind dort Kriegsſpiel-
Abende eingeführt worden. Dem letzten derſelben wohnte
Kronprinz Rudolf und Erzherzog Albrecht bei, die mit größtem
Eifer die Schlacht von Mars la Tour verfolgten, welche auf dem
Papier ausgefochten wurde. Als Spielleiter fungirten der Gene
ralſtabschef Baron Beck und Erzherzog Albrecht machte perſön
lich die anknüpfenden Bemerkungen. Bekanntlich ſoll Graf Moltke
als junger Lieutenant das Reiſewitz'ſche Kriegsſpiel mit Leiden
ſchaft geſpielt haben.

Magdeburg, den 23. Januar 1884.
Cichorienwurzel 15.00
Runkelrüben 14.00
Stärke 21.50
Rapskuchen 14.50-15.25
Rüböl 68.00
Landweizen 180-186
Engliſchweizen 166-176
Rauhweizen 158164
Roggen 147157
Chevaliergerſte 175--196
Landgerſte 152166
Hafer 138154

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 23. Januar 1884
4 Preußiſche Conſols 102,30. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 271,75. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 10925. 49 Ungar. Goldrente 75,25. 45 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 71,60. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 539,
Oeſterr. EreditActien 527,50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide Börſe.
7,50. Juni-Juli 181,50, ermattend.Weizen (gelber) April-Mai 177

Roggen. Januar 147,50. April-Mai 149 MaiJuni 149,25,
ermattend.

Gerſte loco 130-205.
Hafer. Januar 127,
Spiritus loco 48,10. Januar 49, April-Mai 49,60, feſt.
Rüböl loco 66,20. Januar 66, April-Mai 66,70.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 23. Januar 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,30. 4 Preußiſche Conſols

103,10. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftliche
Centralpfandbriefe 101,70. Ruſſiſch Engli. Anleihe von 1871/72
86,25. Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,70. Darmſtädter Bank-
Actien 152, Disconto-CommanditAntheile 193,40. Deutſche
BankActien 144,75. Deutſche Genoſſenſch.-Bank- Actien 124,
Maklerbank 121,20. Oeſterveichiſche Credit-Actien 527,50. Rechte
Oderufer-Bahn 19350. Oberſchleſiſche Stamm- Actien A. O. D.
271,75. Breslau Freiburger Stamm Actien 11930. Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 109,40. Galizier Carl Ludwigs-
bahn -Stamm- Actien 124,80. Franzoſen 539, Dortmunder
UnionStamm-Prioritäten 84,50. Kurz London Oeſterr.
Noten 168,45. Ruſſiſche Noten 197,50. Tendenz: ſchwächer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 22. Januar. Die Erzherzogin Maria Thereſia

iſt an den Maſern leicht erkrankt.
Paris, 22. Januar. Die Deputirtenkammer lehnte

den Antrag der Regierung auf gerichtliche Verfolgung des
Deputirten Talandier, Direktors der „République demo
cratique et ſociale“, mit 270 gegen 180 Stimmen ab.
Der Senat ſtellte den von der Deputirtenkammer abge-
lehnten Kredit von 3 Mill. zur Fortſetzung der Eiſenbahn
arbeiten am oberen Senegal wieder her. Jn Folge der
geſtern von der Deputirtenkammer votirten theilweiſen
Uebernahme des Budgets der Pariſer Polizeipräfektur auf
das Miniſterium des Jnnern macht ſich unter den Kon-
ſtablern eine gewiſſe Erregung geltend. Dieſelben pro-
teſtiren gegen die hinſichtlich der Penſionsbedingungen vor
genommenen Veränderungen, doch iſt es bisher weder zu
einem Strike, noch zu irgend einem Zwiſchenfalle gekom-
men. Seitens des Miniſteriums wird ein anderweiter
Entwurf vorbereitet, in welchem den Wünſchen der Kon-
ſtabler Rechunng getragen werden ſoll.

e

Haben Sie Kopfschmerzen
fühlen Sie sich unwohl, so wird der Gebrauch einiger Apotheker
R. Brandt's Schweizervillen sie rasch und sicher von Ihrem
Leiden befreien. Krhältiich à M. 1 in den bekannten Apotheken.

[1009

e 5SSDm r Aalle a/S.Haasenstein 09 e Leipzigerſtr. 2.
seſorgen Annoncen für alle bieſt zen und auswärtigen Blätter z
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Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 24. Januar:

a UniverſitätsBibliothek d geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
h erſelben von II--1 Uhr.Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie Ky fner Nm. von 3—6 im

aGebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Känigl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von

Roß“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau

rantKaufmänn. Verein „M b. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle
urnverein Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

HandwerkerVildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
Männergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies“es“.andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

beatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Café David.
Concerte. Gr. Symph. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle

Ab. 8 im Neuen Theater.
Circus Herzog. Ab. 7 Vorſtellung auf d. früh. Ausſtellungsplatze.

Interims-Stadt- Theater
Vor dem Steinthor Nr. 7 u. 8.
Donnerstag d. 24. Januar 1884.
28. Vorſtellung im I. Abonnement.

1. Gaſtſpiel des Herrn Leo Ackerman n
vom Stadt-Theater in Magdeburg:

Der Widerspänstigen Zähmunsg,
Luſtſpiel in 4 Acten von Shakeſpeare.

Freitag: 2. und letztes Gaſtſpiel des Herrn Leo Ackermann.ß Kean, Schauſpiel in 5 Acten von Schneider. [1023

Repertoir der Leipziger Theater.
Für DonnerstagNeues Theater: Roderich Heller, Luſtſpiel.

Altes Thrater: Anf. 7 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.

Frauen-Verein Jur Armen nd Lranvkenpfegs,
Durch die Güte der Herren r Dr. Dr. Hering, Märcker,

Dümmler, Glogau, Neumann und Wellhauſen ſind wir in Stand geſetzt, auch in digfem Winter zu einer Reihe von 6 Vorträgen zum Beſten
unſeres Vereins einzuladen. Wir bitten unſere Mitbürger um recht zahlreiche
Betheiligung. Der zweite Vortrag findet ſtatt:

Donnerstag den 24. Januar, 6 Uhr Abends
im Volksschulsaale.

Herr Profeſſor Dr. Märcker: Justus v. Liebig als Natur-
forſcher und Landwirth.Abonnementskarten für dieſen und die vier folgenden Vorträge ſind zu
3 Eintrittskarten zu jedem einzelnen Vortrag für 1 in der Buchhandlung
von Schrödel Simon, Marktplatz 23, zu haben. Die Abonnementskarten ſind jedesmal vorzuzeigen, die Eintrittskarten ſind abzugeben. [873

Der Vorſtand.

Kunstgewerbe-Verein.
Monatsverſammlung im Saal des Café David
am Donnerstag den 24. d. Mts. Abends 8 Uhr.

TWagesordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Vortrag des Freiherrn von Huber-Liebenau aus München

„Alte und neue deutſche Renaiſſance an und in unſerer Wohnung
3) Feſtſtellune des Programms zu der beabſichtigten Concurrenz Ausſchreibung

Herſtellung eines ſthlgemäßen SchlafzimmerMeublemeunts einfachſter
rt

Der Vorſtand.
Staude.

I. communaler Bezirksverein.
Morgen, Donnerstag Ab. 8 U. Verſammlung im „Kronprinz“.Tagesordnung: Rechnungslegung, Vorſtandswahl [1045

Neue Sing-Akademie.
Freitag den 25. Fannar Abends 7 Uhr

im Saale des Stadtschützenhauses
II Bruets Iied Von der Glbebke

unter Mitwirkung von Frl. Oberbeckk aus Weimar, Frl.
Aug. Hohenschild aus Berlin, Herrn I. Rürger,
Hofopernsänger aus Braunschweig, und Herrn O. Schelper,
Opernsänger aus Leipzig.

Hiſte, auch uneingeführt, ſind willkommen.

Nummerirte Billets à 3.
unnummerirte à 2. bei Herrn Köstler,
Text A 10 Poststrasse 9.Billets f. Generalprobe à 2.
Daselbst erhalten zuhör. Mitglieder nummeräirte Billets.
Für die Generalprobe Freitag d. 25. Jan. Vormittag im

Schützenhause baben Zutritt: zuhörende Mitglieder gegen
Vorz. der Mitgliedskarten, singende gegen Vorz. der Sängerbillets.

Ende des Concertes 9 Uhr. [893
Ein Materialgeſchäft Ich ſuche für mein Eugros-Geauf dem Lande oder geſ ſten ſchäft zum baldigen Antritt einen

Stadt wird zu pachten resp. zu jungen Mann, der gute Kenntniſſe

kaufen r e e in derman unter L. O. 1444 poſtlagernSkſedt Papierbranche
beſitzt und namentlich im Schreib,

Ein junger Mann, welcher die Poſt und Druckpapierfach bewan-
Berechtigung zum einj. Militair- dert iſt.

Carneval! Fastnacht!
Costüme aller Art, äusserst

Prachtvolle, fürstlich-elegante
billig; aber nicht zu verleihen.

Cotillon-Gegenständeoe.
Masken, Besatzdorden, Sehmucksachen, Stoſſe etc. Knallerbsen.

Carnevalistische gemalte Bilder zur Saal DBecoratäon
(Lebensgrösse) à 3 Mark, höchst Komisch u. originell.

Carnerals- Gesellschafts Frütaen.
Carnevals- Artikel jeder Art!

Theater-Decorationen, auf Stoff gemalt.
Reichhaltige Preis-Verzeichnisse gratis u. franco. [1028

BRonner Fahnenfab räülk in Bonn a. Rbein.

land
d Beſtä

mehr

e
lut,

halte

jederzeit rechnen.
Leipzig.

22. Januar 1884.

mehrere

Nachdem ich wieder einen Weße
ren Transport Pferde aus Eng-

geholt und dadurch meine
nde ergänzt habe, ſtehen nun-
einige 40 Stück, worunterSear Wagenpferde,
engliſche Carroſſiers, Halb-
zur Auswahl. Bei Bedarf
ich mich beſtens empfohlen

und dürfen Sie auf ſolide Bedienung und eivile v
J. Bujarsky.

Der Vircous ist gut geheizt.

(ircus Herzog.
Heute Donnerstag, 7, Uhr.

Letate Woche. Auf-treten des preisgekrönten Ath-
leten Herrn Abs aus Hamburg.
Preisringkampf zwiſchen Herrn
Abs und dem Bodenvorarbeiter

Dienſt beſitzt, wünſcht auf einem Offerten mit Zeugniſſen u. Pho
größeren Gute die Oeconomie zu tographie bitte mir ſof. einzuſenden.

erlernen. Gefl. Offerten unter B. an 7E. 650 an J. Barck G Co. x el d. Flinsech.
Halle a/S. erbeten. [1029 Leipzig.

genügende Sicherheit ſofort zu
geſucht.

[1042 Rikan, Veipzigerſtr. 90. [1018

aus Halle a/S. [1054
Der engliſche Jockey, von Mr.

Vorm. Auftreten der 3 Gebrü-
der Fratellini. Pas do
deu zu Pferd, v. Mr. Tudor
u. Miss A da. Auftreten der
Drahtſeiltänzerin Miss Ango-
lina Fillis. Jcar. Spiele von
Herrn Prof. Leon. Der erſte Reit
unterricht v. Clown Fillis.
lopp-Voltige v. Sign. Giovannina.
Auftreten ſämmtlicher Clowns.

Alles Nähere Placate.
Morgen Freitag Entſcheidungs-

ringkampf zwiſchen Hrn. Abs u.
Herrn Mangold (wenn Letzte
rer ſeine Zuſage aufrecht erhält).

Aufforderung.
Hiermit fordere ich Herrn

Mangold aus Halle a/S. zum
Entſcheidungs-Ringkampf auf.

C. Abs.
preisgekrönter Athlet

u. Ringer. [1055

Für Selhbſtkänfer!
Ein Rittergut, Reg.Bez. Brom

berg, nur Stunde von 2 Bahn-
höfen und an ſchiffbarem Fluſſe,
nahe an Stärke- und Zuckerfabrik,
Areal 2260 Morgen, wovon 1600
M. Acker, 450 M. Wieſen, Bruch
wirthſchaft und Torfſtich. Acker
großentheils Rüben fähig. Gutes
Wohnhaus mit Garten und Park.
Sehr gute Gebäude. Guter Vieh-
ſtand. Feſte Hypotheken. Verkäuf-
lich mit 120,000 Thaler bei 40--
50,000 Thaler Anzahlung. Anfra-
gen erbeten durch die Exp. d. Ztg.

unter e. W. [1059
8 Pumpernickel,

weſtfäliſcher, ſtets friſch,
von feinſtem, natürlich ſüßem

Geſchmack, in 5 Pfd.-Broden à
d 70 Alleinverkauf bei (1030

J alius Bethge,
V

Leipzigerſtraße 2.

Uodraxs- böse
Für meine Delirateſſen- u.

Colonialwagren- Handlung

ſuche ich zum 1. April einen
5 Lehrling mit guter Schulbil

dung. Koſt u. Logis im Hauſe.

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

(1031

Eine noch im Betrieb befindliche
gut eingeführte

Oelrafinerie

Ausserord. Vorstellung.

Ga

Kaivor M lholmns Halle.

Donnerstag den 24. Januar

Vorletzte
Soirée

Leipziger Auartett-
Herrn Carl Hoffmann i Conc ert-Sänger

Herren Eyle, Selow', Sé-
an att, Hoſfeann,Frische, Faaasu. Mamls e.

Anfang 8 Uhr.
Entrée 50 Kinder 25

Freitag u. Sonnabend
keine Soirée. [I1016

Sonntag den 27. Januar
Ahschieds-Soirée.

Penſton in Köſen.
I bis 2 junge Mädchen der r

ren Stände, die die Wirthſchaft er-
lernen, ſich in allen Handarbeiten
vervollkommnen, ſowie r
liche Bildung ſich aneignen ſollen,
oder auch ſolche, die nur ihrer Ge
ſundheit wegen in ſchöner Luft leben
ſollen, finden liebevolle Aufnahme,
beſte Pflege, in einer fein gebildeten
Gutsbeſitzerfamilie daſelbſt. Schönes
geräumiges Wohnhaus mit Garten
art am Walde gelegen, heiteres
amilienleben, geſelliger Verkehr.

Auf Wunſch Muſikunterricht, Uebung
in den Sprachen und Wiſſenſchaften.
Beſte Referenzen durch die Eltern
früherer Penſionärin. Preis 600
Off. beförd. u. V. 100 d. Exped. [1049

Täglich eFrische uolud, Austern

e empfängt 4

f J 3.Wilh. Schubert.
Pa. silbergrauen A8traeh.

e UVaviar.
w Fliessend fetten L

Kheinlachs,
J Lüneburger Fürstenneun-

J augen, XFrankfurter Würstchen,
13z Strasshurger Günseleber- S

W. Pasteten.
G Rücenwald. Güänseprüste,

J Frische Trüffeln empfingWiih. Schubert.
W Eingelegte Gemnſe als

J

W angen-Spargel, S Cnoten,
Ca rotten, Bohnen ete.K empfiehlt

Wilh. Schubert
er. Stein- u. gr. Ulrichs- w

e strassen-Keke. [97888
Ein ordentliches Mädchen aus

bürgerlicher Familie, das geſchickt
und bereit iſt, alle häuslichen Ar-
beiten zu übernehmen, wird für das
Pfarrhans zu Rothenſchirmbach
bei Eisleben geſucht. Meldungen
direkt an Frau P. WarnecexK.
Antritt je eher je lieber gewünſcht.

[1038

Ein Wittwer ſucht zur ſelbſt-
mit vollſtändigem Jnventar ne Führung ſeiner Wirth-
Maſchinenölfabrik, ſeit ea. 100
Jahren beſtehend, iſt veränderungs-
halber baldigſt zu verkaufen. Nähe

res durch den Im validendankK,

chaft verbund. mit Materialgeſchäft
eine anſtändige, ſolide Wirthſchaf
terin in geſetzten Jahren.

Näheres in der Expedition dieſer
i P. W. 821. [1033 Zeitung unter Z. 120. [1047

gyital-Geſuch. Für einen jüngeren Verwalter
3 40 wird unter beſcheidenen AnſprüchenThaler werden gegen

eihen

Gefl. Ausk. ertheilt Herr
baldigſt eine Stelle geſucht. Gefl.
Offerten unter B. 19771 an H. Gräfe
Halle a/S., erbeten. 105

Gebauer-Schwetſchle ſiſcher Vucheruckerei in Halle.

Trotha Sennewitzer
Aotien-Ziegeleien Gesellschaft

zu Sennewitz
Die Herren Actionaire unſerer

Geſellſchaft werden hierdurch zur
ordentlichen General Verſamm
gn im Comptoir der Geſellſchaft
zu Sennewitz auf Dienstag den
5. Februar a. c., Nachm. 3 Uhr

eingeladen. 1020agesordnung: 1) Geſchäftsbe-
richt; 2) Ertheilung der Decharge;
3) Wahl von 2 Aufſichtsrathsmit-
liedern für ſtatutengemäß Aus-ſcheidende

Sennewitz, 23. Januar 1884.
Der Aufſichtsrath.

L. Schilling.

Fabrik-Lager
der

Cacao's u. Chocoladen
J0D, Gott Hauswaldt.

F. Desserts, Pralinée“s
mit verſchiedenſter Füllung, ſowie

ſcherzhafte Atrappen
empfiehlt [1051i

G. Gröhes
Chineſiſche Theehandlung,

107. Leipzigerſtraße 107.
Bauer's Brauerei

Donnerstag [1033
Schlachtefeſt.

Biere ff. Fritz Träger.
Nenes Cheater.

Donnerstag d. 24. Jannar
Gr. Symphonie-Concoert.
Aus der Ritterzeit, Symph.

v. Emil Rartmann (neu).
Ein Carnevals fest v. Ewil

Hartmann neu. (1029
Billets wie gewöhnlich.

Anf. 8 Uhr. Entrée an d. Kaſſe 50
Sonnabend den 26., Montag

d. 28., Dienstag d. 29. Jan. finden
im Café David ſtatt: nur 3 ge
meinverſtändl. Experimental-Vor
träge für Herren und Damen, ver-
bunden mit einer ununterbrochenen
T brillanteſter Verſuche über
Elektricität, Magnetismus, Jnduk-

tion u. Optik von
William Finn u. G. Dähne,

I. Nummerirte Billets 1,50, II.
unnummerirte Billets 75 III.
Schüler, Schülerinnen 50 Die
3 Vorträge I. 3,00, II. 1,50, III.
1,00 Buchhandlung J. II.
Reichardt., Anfang 8, Ende

10 ühr. 1os1Jeden Abend neues Programm.
Kein Experiment wiederholt.

Eine Korallenkette mit Gold
ſchloß verloren zwiſchen Guten

K berg u. Teicha. Abzugeben gegen
gute Belohnung im Pfarrhaus
zu Gutenberg. [1060
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Durch die Geburt eines munte

ren Knaben wurden hocherfreut
Halle a/S., d. 21. Jan. 1884.

Adolph Quentin und Fran
geb. Crass. [1022

m
Fernere Familiennachrichten.

Der „Magdeb. Ztg. entnommen:
Verlobt: Fräul. Clara Gamlin mit

Kaufm. Hrn. Guſtav Möhring (Loburg).
Frl. Hedwig Blachny mit Kaufm. Hrn.
Fritz Dieſing t rGeboren: Ein Sohn: Hrn. Reg
Baumeiſter Carl Plock (Elberfeld).

Eine Tochter: Hrn. Br. Hentſchel
(Salzwedel).

Geſtorben- Kgl. Major a. D. Felix
v. Gühlen e Frau ThereſeAbel geb. Rudorf (Magdeburg). Hr.
Wilh. Lindemann (Magdeburg). Betr.
Secretär Louis Jockuſch (Magdeburg).
Hr. Herm. Schultze (Burg).

Der Kreuzzeitung entnommen
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Sec.

Lieut. v. Kräwel [todtgeb.] (Ratibor).
Hrn. Paſtor Paul Cruſius (Schrepkow).

Geſtorben: Gräfin Thereſe zu Münſter
(Bethesda zu Niederlößnitz). Ritter-

eſiger Louis von Neumann auf
eedernSzirgupönen. Fräul. Hedwig

(Schlabendorf). Herzogl. anh.
dofjägermeiſter Rudolf von Siegsfeld
(Ballenſtedt). Oberſtallmeiſter Carl
von Apell (Bückeburg). Stiftsdame
Franziska Freiin Knigge (Fiſcheck).

oorcgwo woFür den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.

von 8 Uhr Morgens
t Gr. Märkerſtraße 1

geö
7 Uhr Abends.
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